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Interview mit MgMa J. Aenobarbus und P.P. Aenobarbus 
Dieses Interview wurde von unserem Chefredakteur H.H. persönlich geführt! 
 
Red. – Danke meine Herren das sie sich die Zeit nehmen und dem Herold von 
Whenua der täglich bunten Wahrheit Rede und Antwort stehen. 
 
MgMa. Aenobarbus – Danke das wir hier sein dürfen. Wir werden ihnen gerne 
alles erzählen und erklären, was wir bis jetzt heraus gefunden haben.  
 
P.P. Aenobarbus – Ich kann mich meinem Vater nur anschließen und mich für 
die Möglichkeit bedanken das wir den Whenuanern wieder ein Stück mehr die 
Augen öffnen können.  
 
Red. – Magister, Primus Perfektus bitte erzählen sie unseren Lesern, was der 
Nebel vor West Whenua ist bzw. war, da er sich ja nun aufzulösen beginnt. 
Bitte in Worten die auch Rwang verstehen würden. Wenn sie lesen könnten. 
 
P.P. Aenobarbus – Vater, ich darf? Also der Nebel wie wir und alle Whenuaner 
ihn schon immer kennen bestand immer schon aus kondensiertem Wasser. Mann 
kann sich das so vorstellen: Nebel ist im Prinzip eine Wolke in Bodennähe. 
Er entsteht, wenn Wasserdampf an winzigen Schwebeteilchen in der Luft kon-
densiert. Damit das passiert, braucht es bestimmte Bedingungen: Die Luft muss 
mit Wasserdampf gesättigt sein, d.h. sie muss so viel Wasserdampf enthalten, 
dass sie keinen weiteren aufnehmen kann. Nebel sind Gemische flüssiger 
Stoffe und gasförmiger Stoffe.  
 
MgMa. Aenobarbus – Hinzuzufügen wäre Nebel entsteht, wenn feuchte Luft 
sich abkühlt. Dies geschieht vor allem dann, wenn es am Himmel keine Wol-
ken gibt. Die Erde strahlt dann ihre Wärme ungehindert ins Weltall ab. Die 
Feuchtigkeit, also das Wasser in der Luft, ist dann nicht mehr als unsicht-
bares Gas verteilt, sondern es bildet winzigen Tröpfen.  
Dieser spezielle Nebel nur vor West Whenua wurde dauerhaft von den Magma-
massen unter dem Meer genährt. Somit war der Nebel nicht nur Nebel, sondern 
an vielen Stellen auch noch heißer Wasserdampf. Was es unmöglich machte 
diesen Nebel mit Schiffen zu durchfahren.  
 
Red. – Das heißt dann aber jetzt, das jetzt, wo sich der Nebel zu lichten be-
ginnt man gefahrlos durch diesen Bereich des Meeres fahren kann? 
 
MgMa. Aenobarbus – Gefahrlos würde ich nichts sagen. Noch weiß niemand, wa-
rum sich der Nebel lichtet und ob das ein Zustand ist, der dauerhaft sein 
wird. Natürlich kann man sich zurzeit dem Gebiet jetzt weitestgehend ge-
fahrlos nähern, nur ob nicht in ein paar Augenblicken der Nebel wieder da 
ist kann im Moment kein ernst zu nehmender Gelehrter vorhersehen.  
 
P.P. Aenobarbus – Wir haben festgestellt das der Magmafluss, welcher sich an 
diesen Stellen im Meer befindet, am Abkühlen ist. Gleichzeitig haben wir 
aber auch festgestellt das die Vulkane über Redis an Leuchtkraft verloren 
haben. Dies lässt darauf schließen das auch dort weniger Magma an die Ober-
fläche tritt und zur Lava wird. Wir gehen im Moment davon aus das die Ener-
gie, welche beide Naturphänomene antreibt, geschwächt ist und vielleicht 
sogar erlischt. Darüber kann ihnen aber mein Vater mehr berichten.  
 
Red. – MgMa. Aenobarbus wollen sie uns das ausführen? 



 
MgMa. Aenobarbus – Generell ist es so, dass das Wetter einem Vulkan zu schaf-
fen macht. Starke Regenfälle spülen das Gestein aus, Temperaturunterschie-
de machen es brüchig und der Wind schleift wie ein Stück Schmirgelpapier 
am Gestein. Erosion nennt man alle diese Vorgänge. Sie führen dazu, dass 
der Vulkan kleiner wird, bis er nicht mehr zu erkennen ist. 
Natürlich kann sich dann die Magmakammer wieder füllen. Wenn die Mag-
makammer dann wieder voll ist und kein weiteres Material mehr aufnehmen 
kann, bahnt sich das heiße Magma seinen Weg nach draußen. Es dringt durch 
Kanäle und Spalten an die Oberfläche und tritt dort als glühend heiße Lava 
aus – der Vulkan bricht aus. 
 
Nun ist es so, dass die Lebensdauer von 
Vulkanen in sehr großen Zeitspannen ge-
messen wird. Vulkane können mehrere 
10.000 Jahre aktiv sein – einige sogar 
mehrere Millionen Jahre. Manche Vulkane 
brechen alle 100 Jahre aus, andere alle 
1000 Jahre. Sogar Ruhezeiten von rund 
5000 Jahren kommen vor. Wir gehen nun 
davon aus das dieses, unsers Magmagebiet, 
endgültig erlischt und somit auch der 
Nebel in naher Zukunft komplett ver-
s c h w u n d e n  s e i n  w i r d .  
Um zu einer vernünftigen Abschätzung 
der Wahrscheinlichkeit zukünftiger Ak-
tivitäten zu gelangen, bedarf es einer 
genauen Analyse der Vulkantätigkeit 
über die gesamte Lebensdauer des Vulkan-
systems. Die wichtigsten Parameter sind 
dabei die Abstände zwischen den vergan-
genen Eruptionen und diese kennen wir 
leider nicht. 
 
Red. – Ja das klingt alles völlig ein-
leuchtend und plausibel. Primus Perfektus wollen sie noch ein Abschluss-
wort an unsere Leser richten? 
 
P.P. Aenobarbus – Ich möchte die Möglichkeit nutzen um allen Seefahrern 
und Reedern ins Gewissen zu reden und nochmals eindringlich darauf hin 
zu weisen das wir auf keinen Fall, zum jetzigen Zeitpunkt, abschätzen kön-
nen wann, wie und mit welcher Wucht der Nebel zurückkehren wird oder ob 
das passieren wird. Große Vorsicht ist geboten und Schiffsreisen einfach auf 
„gut Glück“ sollten tunlichst unterlassen werden. 
 
Red. – Danke an sie meine beiden Herren und auf ein baldiges Wiedersehen zu 
einem weiteren Interview wenn die Wissenschaft neue Erkenntnissen über 
den Nebel oder eben nicht mehr Nebel gefunden hat. 
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